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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben den

"eurrnanntel, außerordentlichen Gesandten und bevoll-
M t l g t e i , Minister Sr . Majestät desttaiser« von China
^ - F o n g . P a o am 27. August d. I . in besonderer
«ludienz zu empfangen und dessen Beglaubigungsschrei-
ben entgegen zu nehmen geruht.

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Landeshaupt.
"mm-Stell^i lreter in Kram, Professor Dr . Johann
^ l e i w e i s , als Nilter des Ordens der eisernen Krone
gutter Klassc in Gemäßhcit der Ordensstatuten den
"ltterstand mit dem Prädikate „ T e r s t e n i s k i " aller«
Mdigst zu verleihen geruht.

An ! ? ' / "nd k. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Eutschliehung vom 20. August d. I . dem
«_?rme>sler von Ischl, Franz Koch . nnd dem pen-
i j ^ c n Vezirksvurstcher Dr . Andreas W i r l in
N , ^ «uldcne Verdicnstkreuz mit der Krone aller-
Unadlgst zu verleihen geruht.

A N . > ^ 5 ^ " "d k. Apostolische Majestät haben mit
l5or e. ! ^ Entschließung Uom ^8. August d. I . deni
in T r ! n <v"^'" brs Telegraphen.Correspmidenzbureau
Mit d/s t> '^ 3 ^ i b e r g das goldene Verdiensllrcuz

«roue allergnädigst zu verleihen geruht.

Sani^.? l!'.^' 2ande«präsident in Krain hat den l. l.
Ä i n t e r in Gurkfeld

des ( i ' ^ , S^ntatsprallicanlrn und Secundararzt
^ kk N L ^ ^ " Latbach Dr. Franz Zupanc
der f . H'^saiztcn in Krain ernannt, nnd ersteren
aber der', . ^ ' ^ ^ " " ^ " ' " " ' l schas t in Stein, letzteren
D i e . M ^ "^'llshanptmannschaft in Gurkfeld zur

">ll"Mlng zugewiesen.

S a n i t y k'/' L'Ndesprasident j „ ^ ^ j „ ̂ ^ ^^ l .
bura , . „ ^ ' . " " " ' Dr . Ednard S a v n i k in Krain-
ielben dö , f ^""'tätsassistenten ernannt und den-
T)ienttl.>i^'. ^kznkihauptmaimschaft in Loitsch zur

'""NUllg zugewiesen.

drull?r?i i n ^ n n ^ ^ l ^ l wurde in der l. l. Hof« und Slants.
Uufia blus in x °"s X X X V I . Sliict des Neichsgejetzblatles. vor-

»endet. " deutschen Ansssabc. ausgea.cben und ver»

den A,,/. f ' " ^ ' "men vum li.Ruvcmbcr 1880, betreffend
schloss?. . ' ! " ' vun P»stpaleten ohne Wertangabe, ada.»
Vuläas». ' ^ " lDesterreich-Unssarn. Deutschland. Bcla.ien.

^ " " ' ^>nnemllrl. Ägypten, Spanien. Franlrcich.

Großbritannien und I r land. Vrit isch.Indien. Italien.
Luxenlburg, Viontenegru. den Niederlanden. Persien. Por»
tngal, Rumänien, Serbien, Schweden und Norwegen, der
Schweiz und der Türlei.

(„Wr. Ztg." Nr. 196 vom 30, August 1»8I.)

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die ..Lin.

z-r Zeltulm" meldet, dem Rennvereine in Linz zu
dem ,m September d. I . stattfindenden Zuchtfahren
cmen Pre.s von ̂  Duc.ten, ferner der katholischen

und der evangelischen Wohl .
thatlgkeltsanstal fur Kinder in Goisern Uuterstützun-
gen von je 100 f l . zu spenden gernht

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die „Kla-
genfurter Zeltung" meldet, der Schulgemeinde Leoben
zum Schulhausbaue 200 ft. , . ^ ^ die ..Linzer
Zeitung" meldet, dem Vcteranenvercine in Friedburg
50 f l . zu spenden geruht.

„Das Cabinet Taaffe und die Ungarn."
So betitelt sich ein «aus Ungarn" eingesendeter

Artikel der . . A u g s b u r g e r A l l g e m e i n e n Z e i -
t u n g " , uud bewegt sich derselbe in folgendem Ge-
danlengauge: Es unterliegt lcinem Zweifel, dass die
m Ungarn seit dem Jahre 1867 vorherrschende poli-
tische Richtung der deutsch.liberalen Partei in Oester-
reich besonders zugethan war. Unter Mitwirkung
dieser Partei wurde nicht blos nach langem, verderb-
lichem Streit der staatsrechtliche Ausgleich zustande
gebracht, der ja im Grunde alle wesentlichen Förde-
rungcn Ungarns befriedigte, sondern das damals er-
richtete System der dualistischen Gestaltung der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie beruht nach der auch
hierzulande geläufigen Auffassung hauptsächlich ,n dem
Postulat, dass den Deutschen in „iLizleilhamen" die-
selbe politische Vorherrschaft und Präponderanz. der
die ..ausschließliche Führerschaft" gebüre, wie die« in
„Trankleithanien" den Magyaren zugefallen war
Eine derartige «Theilung der Macht" halte auch den
Männern des österreichischen Vürgermiulsteriums sehr
wohl gefallen und diefe wurden auch großcntheils um
solchen Preis für das sonst wenig angenehme duali-
stifche Ausgleichswerl gewonnen. Der (lalcul schien
sehr einfach zu sem. die Deutschen herrschen „aus-
schließlich" in Oesterreich, die Magyaren in Ungarn;
beide Nationen schließen einen Bund wechselseitiger
Garantie, und der Dualismus ist für alle Zeiten ge-
sichert ; denn die übrigen Voltsstämme der Monarchie
sind „inferiore" Nassen oder sie „werden an die Wand
gedrückt."

Dass in dieser Rechnung nicht alles klappte, be-
wies die Erfahrung bald ganz deutlich. Die Ma»
qyareu mussten an die Kroaten, die Deutschen in
Oesterreich an die Polen weitgehende Concessionen
machen.

Das Parteitreiben und der persönliche Vortheil
waren in den Kreisen der Deutschen jenseits und der
Magyaren diesseits der Leitha nur zu oft das aus«
schlaggebende Moment. Von 1867 bis zum Jahre
1875) sahen die „Verfassungstreuen" mit der kurzen
Unterbrechung in der Episode Hohenwart ununter-
brochen am Ruder und vermochten doch nicht inner-
halb dieser zwölf Jahre ihre Position in der Weise
zu sichern, dass sie den Beweis lieferten, ihuen gebüre
das Privilegium der ausschließlichen Vorherrschaft mit
Recht; denn sie seien die wahren Freunde und Fö»
derer des Staatsrechts. Wer erinnert sich nicht des
widerlichen Schauspiels in den letzten Zriten unter
dem Cabinet Aurrsperg»Lasser? Gibt es sür den tiig?
lichen zutage getretenen Zank und Hader im Schoße
der Anhänger der Verfassung irgendwie in der Ge»
schichte deS Parlamentarismus ein gleiches Beispiel?
Wenn die Verfassuuaspartei hinsichtlich ihres Sturzes
jemanden zu beschuldigen berechtigt ist. so ist dieser
Schuldige in erster Linie sie selbst. Ih re eigenen
Fehler und Sünden beschleunigten den unausbleib-
Ilchen Verfall.

Dieser Sturz lag jedoch in seinem Grunde schon
in dem Ausbau und in den politischen Zielen der
Partei von Anbeginn. OrsterreichUugarn trägt in
seiner Gesammtheit lein nationales Gepräge; die histo-
rische Entwicklung, die politische Existenzberechtigung,
sowie die Stärke dieser Monarchie besteht eben darin,
dass in derselben keinem der daselbst wohnenden Volts-
stamme eine „ausschließliche" Herrschaft zukommen
darf. Der staatsrechtliche Dualismus vom Jahre 1867
begieng den großen I r r thum, dass er diese wesentliche
Seile in der Natur Oesterreichs übersah. Er schuf
allerdings keinen nationalen „Einheitsstaat" im Sinne
des Freiherrn v. Bach otnr auch Schmerlings, aber
er brachte zwei ..nationale" Staaten zustande, von
denen der eine nur „deutsch", der andere nur „ma-
gyarisch" sem sollte. Diese bedauerliche Concession an
den modernen Nationalismus konnte der Monarchie
kein Gedeihen bringen. Wir haben schon bemerkt, wie
die Deutschen drüben an die Polen und die Magyaren
hüben an die Kroaten wichtige Abweichungen von
ihrer aufgestellten Staatsnorm gestatten mussten.

Es blieb aber nicht bei diesen Concessionen, die
übrigeu Nationalitäten wollten leineswege zu Staats-
bürgern zweiten oder dritten Range« herabsteigen, für
welche die Gleichberechtigung blos den Kreis der bür-

Zieuilleton
^klsestizzen aus der Dolomitenwelt.

llapnle und der Fedajapass.

h . Touristen können keine Langschläfer sein. Die
l>te Wanderzeit ist die Morgenfrühe, wenn die Däm-

«s,^Ng noch im Thale liegt und die Sonnenstrahlen
sl>l die Bergspihcn vergolden. Es war noch Nacht in
^pl i le, als wir, nämlich der einzige Tourist, den ich
M b s t antraf, uud ich. uns beim Morgenkaffee trafen,
^ l l hatten abends zuvor beschlossen, mitsammen auf
^ , Adajapass zu gehen, von dort wollte er nach
«/!,? im Fassathale uud über den Sellapass nach
^Wen, ich beabsichtigte über Buchenstem nach Cor-
"? im Ampezzothale zu gehen. Ueber Nacht hatte

i in^ ^ " ^ Reisegefährte den Plan eigenmächtig ge»
bet> ^ ^^^ ^bk ! unier der Pression einer Flechsen-
ljch "6 im Knie gehandelt. Wer da weiß, wie schmerz-
dasz ^'^ ^lche Flechsendehmmg ist. wird begreifen,
ll iw ^' ^ ^ " - ä ' " Fedaja verzichtete; er er-
wart '" 6aprile zu bleiben nnd meine Rückkunft ab-
sein ' ö" sollen, dann werde er vielleicht imstande
lcho'n " ^ " "^ Eortina zu gehen. Da ich Buchenstem
^ " lannte. so versprach ich zmnckzulommen.

dann-» wanderte ich denn allein nnd federleicht von
tvie >"' 3 " ' " ' l so« nicht gesagt sein, dass ich leicht
dern ^ ^'' " ^ ' k k " " " " " ' s ) ja -^ son-
" n d ' n » ? ' c h ' " ' ' " l Reisegepäck in Eaprile gelassen
Das P.s ^ ' P"6chen mtt Proviant mitgenommen.

"Ne Dorf. da» ich erreichte und dessen Bewoh.

ner noch schläfrig die Augen rieben, als ich lam. war
Nocca. Hier fchon erblickte ich die Vcdrctta Mar -
molada mit ihrem Schnee» und Gletschermantel. und
gegen Süden präsentierte sich der Monte Eivita mit
seinen Spitzen und Zinnen, fast einer gothifchen Kathe-
drale gleichend. Der Eivita ist der dritthöchste unter
den Dolomllriefen und hat eine Höhe von A176
Meter, während der Cmwnc della Palla 3343 Meter
und die Vedretta Marmolcda 3366 Meter erreichen.

Nachdem ,ch die kleine Ortschaft Palue passiert,
kam lch nach Soltaguba, einen. Dorfe nach welchem
d.e mcht wett davon enlfe.nte ssel enschlucht ihren
Namen hat Den Emgang zu dleser. der Liechtenstein,
klamm m Pongau und der Taminaschlucht be, Pfäf-
fers in der Schwe,z gleichenden Felsenspalle erblickt
man erst. wenn man dicht davor steht Die Soltaguda-
Schlucht. auch Serrai genannt, ist vielleicht noch groß-
artiger, als die linden genannten; die nur wenige
Klafter von einander getrennten Felswände werden
ans mehr als tausend Fuß hoch geschätzt, unten tost
ein Wlldbach schäumend, dessen Lärm jeden anderen
Laut verschlingt; dles nud die herrschende Einsamkeit,
denn ich sah auf der ganzen Strecke kein lebendes
Wesen, macht d,e Schlucht schauerlich. Um die Fclscu-
spalte zu durchwandern, wobei man wohl ein dutzcnd-
mal den Wildbach auf schwailleuden Stegen über-
schreiten muss. bedarf es nugesähr einer halben Stunde.
Jenseits der Schlucht kommt man auf riesige Hänae,
auf denen man fortschreitet bis zur Passhöhe

Als ich d,e Sottaguda-Schlucht passint hatte
überlegte lch. ob ich noch auf d.n Pass hnmufqeh-n

!oder nach Eaprile zurückkehren sollte. Der Mmmlilada

die vom Fedajapass am besten zu fehen, hatte ich vor
Jahren schon vom Fassathal aus einen Besuch gemacht,
sie war mir also nicht unbekannt. Ich zog die Uhr
zurathe. B is auf den Pass hatte ich noch gut drei
Stunden, dann würde ich erst am Abend in Eaprile
eintreffen. Kehre ich um, so komme ich noch zum Mi t tag ,
essen zurück. Ich stand also vor der Wahl. in den
Holzhütten auf dem Plateau des Fedajapasses sehr
schlecht oder in Caprile sehr gut zu essen — Mutter
Pezze hat einen guten Ruf als Wir t in und Köchin -
und da war die Entscheidung nicht schwer. Mein
lahmer Freund bestellte eben die zweite «Frittata". al«
ich ankam, und dass mir nach dem Marsche von sechs
Stunden das Millagmahl schmeckte, kann man sich
denken.

Der Nachmittag war der Ruhe gewidmet; erst
gegen Abend machten wir einen gemeinschastlichrn
Spaziergang nach einem etwa eine halbe Stunde ober-
halb Caprile gelegenen kleinen Plateau, von dem au»
man dir ganze Umgebung überblicken kann. E« war
ein großartiges Landschaftsbild, das sich vor unseren
Augen entfaltete. Links öffnete sich das reizende Fio-
rentinathal. dessen Hintergrund der thurmarnge Monte
Prlmo bildete, der im Ampezzanerthal schon oft meine
Blicke fesselte. Vor u n ! thürmte sich brr Monte Ewita
in seiner ganzen Herrlichkeit ans. Wenn je der Ver-
gleich mit einem gothischen Dombane zutrifft, so hier.
Z l l Füßen drs Giganten, der von der Abendsonne
voll beschienen wnrd'e. lag wie ein riesiger Smaragd
der grüne AUeghesee. Rechts, hinter einem «o lber^
hervortretend, erhob
und da d.ese Seite im Schatten lag, so bildete e2
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gerlichen Pflichten und Lasten und nicht auch den der
Rechte umfasite. Die nichtdeutschen und nichtmagyari-
schen Vollistämme bilden bekanntlich in der Monarchie
die numerische Mehrheit, und wenn dieselben auch ver-
schiedenen ethnographischen Elementen angehören und
in der Bildung wie in Hinsicht auf Anzahl und volks-
wirtschaftliche und politische Bedeutung verschieden
sind, sie stimmen doch alle in dem Wunsch und Ver-
langen überein, dass sie ihr nationales Wesen be-
wahren und fortentwickeln wollen, und dass der Staat,
dem sie angehören und den sie miterhalten, sie in
diesem Streben unterstützen und fördern solle.

Am klarsten trat diese Ueberzeugung bei den
Czechen zutage, und da« ist leicht erklärt. Das czechi«
fche Vo l l ist eine Culturnation von ansehnlicher nume-
rischer und politischer Bedeutung; es ist ein Haupt-
factor in der Habsburgischen Monarchie, über den man
nicht gleichgiltig zur Tagesordnung schreiten kann. Die
Czechen müssen gehölt und beachtet werden. Dass
diese einfache Wahrheit der österreichischen Verfassungs-
partei selbst nach der Episode Hohenwart nicht ein-
leuchten wollte, beweist am deutlichsten die politische
Kurzsichtigkeit jener Männer, welche heute und damals
als die allelnlgen Stützen der Staatsordnung gelten
wollen. An dieser Kurzsichtigkeit und an jener egoisti-
schen Engherzigkeit und Parteilichkeit, die in ihrem
weiteren Gefolge eine allgemeine Opposition der nicht-
deutschen Nationalitäten Oesterreichs hervorrief und
damit die Kräfte des Staates lahmlegte und das
öffentliche Wohl bedrohte — an diesen Hauptfehlern
der Verfassuugipartei musste dieselbe untergehen.

Graf Taaffe übernahm die schwierige Mission,
die zerklüfteten Zustände wieder in die normale Ver-
fassung zu bringen. Man hat viel gespottet über die
„Veliöhnullgsmijsion" des jetzigen österreichischen M i -
nisterpräsidenten; aber gibt es für einen Staatsmann
etwas Höheres und Edleres, ja etwas Wichtigeres
und Bedeutungsvolleres als die Aufgabe, die ent-
zweiten Staatsbürger auf der Basis des Rechtes und
der Gerechtigkeit mit einander zu versöhnen, damit sie
dann in Gelneinsamleit, „mit vereinter Kraft", das
eigen«.' Wohl und das der Gemeinsamkeit schützen und
befördern? Wahrlich! Wir kennen keine schönere und
erhabenere Aufgabe eines Staatsmannes.

Freilich! Wenn es wahr wäre, was die Männer
der oeutsch-österreichischen Versassungspartei und ihre
journalistischen Organe und Freunde dies« und jenseits
der Leitha tagtäglich verkünden, dass diese «Versöh»
nung" auf Kosten der Verfassung und der Freiheil
zum Nachtheile des Deutschlhums durchgeführt werden
soll, dann würde die Opposition gegen den Grafen
Taaffe im Rechte sein und wir stimmen ihr aus
voller Seele bei. Denn in diesem Falle gienge G^af
Taaffe denselben schlimmen Weg, den wir oben bei
der Verfassungspartei getadelt haben, und der Erfolg
würde derselbe sein. Aber ist denn in Wirklichkeit die
Verfassung und das Deutschthum in Oesterreich be.
droht oder gar schon angegriffen und benachtheiligt?
I s t es wahr, dass Graf Taaffe in seinen „Conces
sionen" an die Czechen bereits jene Grenze über-
schritten habe, wodurch die genügende Erfüllung der
Staatsaufgaben unzulässig werde, wie solches das
Hauptorgan der Verfassungspartei soeben behauptet?

Wenn man die „Concessionen" des Cabinets"
Taaffe an die Ezechen untersucht, so erhält man als
Resultat, dass es allein die bekannte „Sprachenver-
vrdnung" «st, welche als solche „Nachgiebigkeit" gedeutet
werden kann. Und in der That gesteht auch die „Neue

freie Presse" zu, dass im wesentlichen nur der Streit
über die Ausdehnung und Anwendung des Czechischen
im Amt ist, wodurch die Parteien in Oesterreich heute
von einander geschieden werden. Wenn dasselbe Blat t
aber dem Cabinet Taaffe die Absicht zulegt, die na«
tionale Gleichberechtigung in der absoluten Gleichstel-
lung von Sprachen zu erkennen, die an Entwicklung,
Ausbreitung und Brauchbarkeit für den amtlichen wie
den wissenschaftlichen Verkehr unendlich verschieden
sind, — wenn man (sagen wir) dem Cabinet Taaffe
diese Absicht zulegt, so müssten doch vor allem hiefür
ausreichende Belege beigebracht werden. Diese Belege
fehlen jedoch bisher vollständig; einzelne Ausschreitun-
gen, Willlürlichkeiten, verkehrte Maßregeln unter-
geordneter behördlicher Organe sind dafür nicht maß«
gebend. Da entscheiden nur das Verhalten und die
Maßnahmen der Regierung selbst. Wi r möchten aber
die Verfassungspartei ersuchen, einen einzigen Act der
Regierung nachzuweisen, welcher bekundet, dass die
Verfassung bedroht oder das Deulschthum in Gefahr
sei. Oder ist das eine verfassungswidrige Handlung,
weil die Czechen in den Reichsrath gekommen? Is t es
ein Verfafsungsbruch, wenn man den Verkehr der
Behörden erster Instanz mit der Bevölkerung in ge-
setzlicher Weise regeln wi l l? Sol l das eine Schädigung
des Deutschthums sein, wenn in einem zwei- und
mehrsprachigen Lande von den öffentlichen Beamten
gefordert wird, dass sie der dort üblichen Landesspra-
chen in Wort und Schrift kundig find? Wer in den
öffentlichen Dienst tritt, muss die ordentlichen Beding-
nisse erfüllen oder er verzichtet auf seine Verwendung.
Von einer Verdrängung der deutschen Sprache aus
ihrer berechtigten Stellung in Regierung, Parlament,
Armee, Amt und Schule ist keine Rede, vielmehr wird
die Kenntnis des Deutschen von jedem Gebildeten un-
bedingt gefordert.

Ja , aber das Ministerium Taaffe ist „slavistisch
angehaucht"; das ist das Schreckbild, vor dem auch viele
Leute in Ungarn e» starren; denn wie das rothe Tuch
im Stierkampf wirkt das Schlagwort „Slavismus"
auf die deutschen und magyarischen Schablonenpolitiker.
Diese bequeme Art der Beurtheilung sollte allerdings
bei den Anhängern der Nationalitätspolitik am wenig-
sten zur Anwendung kommen. Aber es handelt sich auch
nicht um Principien, sondern einzig und allein um die
Herrschaft.

Es klingt imposant, wenn man in die Welt
ruf t : «Oesterreich muss deutsch sein oder es hat gar
keinen Bestand." Aber dieses Schlagwort ist nichts
anderes als eine historische und thatsächliche Un«
Wahrheit, wenn man den unleugbar maßgebenden deut-
schen Einfluss bei Constituierung und Erhaltung der
habsburgischen Monarchie dahin auslegt, dass nur den
Teutschen die ausschließliche Leitung daselbst gebüre
und alle übrigen Stämme blos zum Gehorchen und
Dienen verurtheilt seien.

I n solcher Weise darf das Wirken des deutfchen
Elementes nicht aufgefasst, nicht forterhalten werden.
Oesterreich «st eben Oesterreich und kein Deutschland.
Das deutsche Element steht ohne Frage darin an
erster Stelle, es üut aus Politik und Cultur den
Haupteinfluss aus, hat deshalb auch den Ehrenplatz,
und niemand, der auf den Namen eines österreichl-
fchen Staatsmannes und Patrioten Anspruch erhebt,
wird es aus dieser seiner wohlerworbenen einfluss-
reichen Position verdrängen wollen oder auch ver-
drängen können. Wer aber behauptet, das Deutsch-
lhlim sei in Gefahr, weil die Beamten neben deutsch

auch czechisch oder slovenisch kennen und müssen , " "
mit dem Vulle unmittelbar zu verkehren, der <lem
selbst dem Deutschthum ein Armutszeugnis aus. <wei
den berechtigten Einfluss der Deutschen fUr 6 »
bedeutend erachtet mit der Beseitigung oder Nieo^
Haltung der Entwicklung des nichtdeutschen Elements
der treibt alles andere, nur keine österreichische ^
litik. Er mag sonst aufrichtig seiner Ueberzeugung
folgen, aber der habsburgischen Monarchie leistet "
einen schlechten Dienst. .,

Gerade deshalb, weil Graf Taaffe die einse'M
Herrschaft einer Partei durchbrochen und deren uî
berechtigte Präponoeranz beseitigt hat, gebürt ihm aW
vom Standpunkte Ungarns die vollste AnerteM'UG
Auf je breiterer Grundlage die Verfassung in ^
leithanien sich aufbaut, je mehr sie das Interesse al"
Volksstämme gewinnt, desto dauerhafter wird tmM
sich gestalten und eine desto festere Garantie bietet!
auch Ungarn gegenüber. Denn dadurch werden a"
etwaigen künftigen anticonstitutionellen Velleitäten «n
schädlich gemacht. Graf Taaffe hat bisher M ^
mindeste Lust verrathen, sich in irgendeiner W"^ .
die inneren Angelegenheiten Ungarns einzumen^
Sein Verhalten war auch in dieser Richtung v o M ^
men correct und verfassungstreu; wie sollen nun?
dazu kommen, für die Partei des Prager deuticy
Casinos die Kastanien aus dem Feuer zu holen, ^
dies ein hervorragendes Pester Blatt kürzlich in n>e>"«
verblümter Weise vorgeschlagen hat? .«

Die angebliche „slavistische" Politik des G"^ '
Taaffe ist nichts als der Popanz, womit die Opp°>'
tion in Oesterreich politische Kinder zu schreck"' ""
sucht. Weit besser wäre es, wenn Deutsche und ^
Nyaren mehr darüber nachbellten würdeil, auf wc^
Weise es möglich wäre, den ärgerlichen Ve ihch"^ .
und Äefeinoungen auf nationalem Gebiete ein y ^
fames Ende zu bereiten. Weil Graf Taaffe dieses
liche Absicht verfolgt, weil er bisher noch durch "
That bekundet hat, dass er seiner Versöhnung««"!!^
untreu geworden ist, und weil sein Wirten, ^ ' " .«y
den erwünschten Erfolg hat, für die Monarchie "
ihre Theile von großem Segen sein würde, dal
verdient der jetzige österreichische Ministerpräsident ,
Sympathie und moralische Unterstützung der »ng ,
scheu Presse und der ungarischen Slaatsmälliier ,̂
Politiker; nicht aber eine unberechtigte Vefehdung»^
im Grunde mit dem wohlverstandenen Interesse
garns im Widersprüche steht.

D i e Länder-Referenten.
Unter diesem Titel schreibt die . . P r e s s e " : A

man sich erinnern dürfte, brachte vor einigen ^ ^
ein hiesiges Blatt die sensationelle Mittheilung ,
werde gegenwärtig eine Reorganisation der ^ l^
Ministerien geplant und die Regierung gedenke^
genannte Länder-Referenten zu ernennen. Auf "",^,
eingezogener Informationen erklärten wir alle ^.
bezüglichen Gerüchte für vollständig erfunden. 3 " ^ M
reren Provinzblättern finden wir nun eine ' ^ ! ? ^ l
Cuirespundenz aus Wien, in der in ziemlich übeW! "̂
Weise die Nachtheile einer solchen Reform gescy'^
und ein düsteres B i ld der Zukunft entrollt wird- " ^
wir sind der Ueberzeugung, dass die Armee " " M
Bureaukratie die zwei festen Säulen des S taa tsg ' ^
des sind, an denen nicht gerüttelt werden darf- «^,
derseits können wir eS aber, und zwar sowohl llN ^,
teresse des Reiches als der Verfassungspartei, n "

einen grellen Gegensatz zu dem warmen Äoldlone des
Hwita.

Wir blieben auf dem Aussichtspunkte, bis es
nachtete, denn es war ein hochinteressantes Schauspiel,
dle Schatten der Nacht aus den Thälern langsam die
Bergwände hinauf kriechen zu sehen, als wären es
Gespenster. Der Sonnenstrahl wehrte sich zwar, seinen
Platz zu räumen, er verweilte lange auf den höchsten
Spitzen, endlich aber musste er doch weichen und nun
flüchtete er sich auf die Purpurwöllchen, die oben im
blauen Acther schwammen. Als wir am anderen
Morgen auf dem Wege nach Buchenstein dieselbe
Stelle passierten, da präsentierte sich das Landschaft«-
bud ganz anders; die Dolomite lagen noch im Dunkel
der Nacht und nur die höchste Spitze der Marmolada
war rosig angehaucht.

Das Cordevolethal führt vier verschiedene Namen:
vml der Einmündung des Cordevole in die Piave bis
Muda hecht es kurzweg Val di Cordevole, von Muda
bls Hencenmghe heißt es Va l d'Agordo, von Cencen-
mghe auswart« nennt man es Val d'Andraz oder
Buchenstem, und ganz ol,-!, bis Araba wird es Civina-
ol.go genannt. Buchenstein heißt eigentlich das ganze

Orb.ct des Cordevole soweit e« zu T i ro l gehört; der
«oauptort lst P.eve d'Andraz Das Thal von Caprile
aufwärts blS m das Cwmalongo ist ein wahres Pa-
radies Da die Thalsohle vom E°rdev°le vollständig
ausgefüllt wlrd, so befmden sich dle Dikser und Weiler
an den ziemlich steilen Thalwäuden. Trotz seiner hohen
Lage, Dorf Andraz liegt 1248 Meter über dem Meere,
ist das Thal doch ungemein fluchtbar und werde,',
Körnerfrüchte sogar ausgeführt. Den besten Ueberblick

hat man vom Col di Lana, an dessen Fuß das Dorf
Andraz und das Eastello Andraz, eine fast ganz zer-
fallene Burg, liegen. Der Aufstieg über die steilen
Wiesen ist etwas beschwerlich, dauert aber nicht lange,
nach 2^/, Stunden ist der Gipfel erreicht und dann
bietet sich dem Blicke ein Panorama, das nicht groß-
artiger sein kann. Man überblickt die ganze Dolomiten-
welt und sieht fast alle Spitzen derfelben, den heil.
Kreuzkofel in Enneberg, Crystallo, Soragiß, Antelao,
im Ampezzothale Pelma. Civita, Palle S t .Ma r t i no ,
Marmolada, Schiern, Rosengarten, Langkofel, Sella
und zwischen durch in weiter Ferne Oehthaler und
Artholzer Gletscher. Die Aussicht von dem viel be«
stiegenen Monte Piano bei Schluderbach ist beiweitem
nicht so großartig und umfassend, und doch ist der
Col di Lana von Cortina so leicht zu erreichen.

Wir wendeten uns aus dem Hauptlhale rechts in
ein Nebenlhal und schritten an dem Castello d'Andraz
vorüber der Valparola und dem Falzaregoftass zu.
Der Weg führt angenehm durch Wald und wird erst
in der Nähe der Passhöhe unangenehm steinig, ob er
aber als Fahrweg betrachtet werden kann, ist sehr
fraglich. Von Cortina bis zur Passhöhe und bis zu
dem Thore, mit dem seltsamerweise in dieser Wildnis
die Grenze zwischen Buchenstein und Enneberg mar-
kiert wird, dort nämlich, wo der Weg nach St . Cas-
sian sich abzweigt, ist es fahrbare Straße. Von da
an aber bis hiuab nach Caprile möcht ich meinen
Leichnam keinem Wagen anvertrauen, denn wenn kein
Sturz den Abhang hinab erfolgt, so zerbrechen doch
sämmtliche Knochen durch die Fahrt über das Stein-
geröll. Unsre Zweifel, dass je ein Wagen diesen Weg

passiere, wurden k tempo widerlegt, denn, ^ ^
die steilste Stelle hinanschritten, kam uns ew ^
gelchen mit einem kleinen Gäulchen entgegen, " cfjcicl
ein auf der Inspicierungsreise begriffener S t a b » " ! ^
wohlweislich nicht sich, sondern seinen Säbel .j ^
hatte, während er selbst über das Geröll HU'"^<
und der Kutscher nebst dem Osficiersdiener bas ^ ,
gelchen hielten, damit es kein Purzelbäumchen l ^ ^b
«Bin neugierig," sagte ich zu meinem B e g l e i t e , ^
der Fahrweg in der Generalstabstarte bleiben
oder nicht." , „och

Auf der Passhöhe angelangt, halten w'- ^
einmal den Vollanblick der Marmolada, woram^K
rasch dem Falzaregohospiz zueilten, um den ^ z
stark knurrenden Magen - wir hatten seit dem ^ ^
schwächlichen Kaffee in Caprile nichts genossen .^>i,
befriedigen. Zunächst ließen wir uns Wasser ^ ^
denn wir hatten mehr Durst als Hunger, glei^ ^
Volkshelden aus dem Jahre 1848. und da '" ^
Wasser besser fanden, als den Wein, machte o zi<
drona des Hospiz ein „Schnoferl". Um dleS' ' ^d
verscheuchen, ließen wir uns bringen, was " ^ ^
Keller boten, und da erstere als Bonne bo» ^ H < s
gesottne Eier hatte, so ließen wir uns davv' ^ s
abgehen. Nachdem der Durst gelöscht wai,
uns auch der Wein besser. . ^ t i n a '>

Der Weg vom Falzaregohospiz nach ^ > ei'"'
ein angenehmer Spazicrgana, wenn man " M " .
Flechsendehnuna im Knie hat. wie nmn mcl,cu ^ ,
die sich beim Abstieg mehr meldet, als W M « llche"
dann findet man selbst den Anblick eines o V_ „gsa»>
Thales, wie das Boitalhal ist, minder sch"'-
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induna «n >!' " ^ " w,de„tiöse. den Stempel der Er-
i M ^ l d'r Stirne tragende Gerüchte zum Veqen-

Erörternden macht und »nticipando
mss" ' 'l /I"bt. Der Verfassungspartei nützt man
sv lt ml Elchen Politik gewiss nicht, im Gegentheile
band » ^ den Gegnern derselben nur Waffen in die
M n ^ ' V " " t ' "en die Stellung, welche mit
V um7 ^'Zumentcn zu kämpfen gewohnt sind.
faNsU'nwft hat Dr. Herbst in Tetschen vor einer
WM' " Apposition gewarnt, und man wird uns
U.Meben. dass Dr. Herbst besser weiß. was der
dent ^ v t "" ' als irqend ein allzueifriger Correspon-
«nt̂ dlverser Provinzblätter.

Von den Landtagen.

am ^ ^ " Sitzung des T i r o l e r L a n d t a g e s
"m äU. v. V i . brachte der Landesausschuss sämmtliche
"technungeadschlüsse pro 1880 und das Präliminare
Li«l ^ , " " ' ^ " ^ Verlesung des umfangreichen
Kaufes berichtet das L a n d e s a u s s c h u s s m i t -
Ulled Dr. O. Onestinghel über drei staltgehabte
Wahlen aus den Städten Wälschtirols und eine des
adeligen Großgrundbesitzes. Die Wahlen der sammt-
M n vier neugewählten Abgeordneten, nämlich des
vbermgemeurs v. Aufschnaiter in Vint l . des Pa?l Oß
zUiazzuruna und des Josef Santoni. beide in Trient.
und des Advocatcn Johann Debiasi in Ala wurden
M e Debatte einstimmig agnosciert. Die Gruppen«
vlldung. die Wahl eines Redactionscomitis und die
«lahl emes Mitgliedes und eine« Ersahmannes des
^andesaueschusses. sowie die Wahl in den Budget.,
«en Petitions', den volkswirtschaftlichen, den Gemeinde-
«no m den Sanitätsausschuss giengen ohne Zwischen-
M vor sich Nächste Sitzung Donnerstag,
t««« b " Sitzung des d a l m a t i n i s c h e n Land-
in« ^ ^^' " ' M- beantragte Kulisit die Modifica.

Q?«l ^ ^'^ ^ ^ kaiserlichen Patentes vom 24sten
M e r 1852 mbetreff der Entwaffnung der Ort-
un? m, " ' ^ be« Verbotes des Besitzes von Waffen
s"s. ."umtion. Masi i stellte Anträge wegen Auf.
ein « Z c entwaldeten Gebirgstheile und Erlassung
Lan^^letzes über die Fluss- und Seefischerei. Die
« 3 M c h u s s . Gesetzentwürfe zur Abänderung des
tretten,! ^ " ' f e s c h e s ^ m 19. Februar 1873, be.
Handlung b'ulanhaltung einzelner forstschädlicher
32 u,k V ^""b die Modificierung der § § 2 1 , 24.
Deiter k Gemeinde-Wahlordnung wurden in
Meink? n̂ lc bitter Lesung angenommen, für die Ge-
Echwpi.' ' '° . " " d e n besondere Abgaben auf Ochsen,
auf W n " ^ Kleinvieh, für die Gemeinde Splzza
den N ^ ? ^ ^ " " b Spiriluosen genehmigt. Ueber
traa s N ° " Landesausschusses. betreffend den An .
Ml lor7ra l , V 7 Präventiv-Maßregeln gegen die
zu bea..» ' beschloss der Landtag, den Landesausschus«
ten U» »?UeN' die Kenntnis des Infecte« zu verbrei«
"mmi " . ^ " "^s^ l ionen zu errichten, eine Aufsicht«.
Comm « " ^" bestellen und ein«, Betrag für die
stimme» !i>""^ eventuelle Desinfectionslosten zu be-
beisällin l ^ ^egierungsvertreter schilderte in einer
Hintan^,. ^"""Mlenen Darstellung die bisher zur
faltete N " 6 . ^ " Phylloxera von der Regierung ent«
^ichtiak.it ^ ' " " "b erklärte, dafs diefelbe. von der
"lies ausb pj Gegenstandes durchdrungen, auch ferner
sernzuba tp« " ' "de, um diese Geißel vom Lande
des L a l i d / « s ^ Der Voranschlag des Landes und
ausschuss/« " i ^nds und der Antrag des Landes-
Kranke, U . ^ r die Systemisierung des Landes-
verwiesen ^ " ^ " " ^ ""^^ ^^"' Finanzausschüsse

noch sp!S ^ " ^ -Ilel, und wir erreichten auch Cortina
in löime " " " " ^ " ^ b l e d'hste theilnehmen

sertbal'^ '"einer ganzen Tour vom Einlritle ins Fleim.
Namen.^' ? ° ^ ' ^ e h r wenig Touristen begegnet, und
sons i ? hcMe ,ch sehr wenig Engländer gesehen, die
selt-n ?- ^ " Gegend von (iaprile und Primiero nicht
litil? ' " d - Man bringt diese Erscheinung mit den po.
i r ? " Zuständen Englands und besonders mit den
s a ? " ' ^ " ^ " " ' " Zusammenhang. Erst in Eortina
'""o ich Engländer m größerer Anzahl, und im neuen
«Mel Cortina", das nebenbei bemerkt, sehr nobel und
nN"'<°ber auch sehr theuer ist. hörte man bei Tische
i i N / l s «Yes" Cortiua ist zur Zeit der Hochsaison
Miaust e,ne Weltstadt im kleinen, man hört da alle
chen ^""Ursprache!» Europas und nebenbei noch man°
lo m ^ ' ^ " ' . ^ ° " ' und wenn es dämmert und lout,
"»an X ?"I ^. ' Ha»P!straße promeniert, so glaubt
^ r o ü N ^ ^ . ??"' " " ^kbirge. sondern in einer der

vWadte des Continentes zu sein.
bequemen K ^ ' " ° fuhren wir mit dem schönen und

der Südbahn nach Toblach -
balese?a^" 5 " " " " e ich mich der Fahrt von Ca.
"ein S f , 3 " ^ " ° ^ ""d hier trennten wir uns.
^ung d K ^ / ? ^ " . ^ ^ °Wärts. Die Unterbre-
"ufgehön ^ ^ , b e . M > t t e w a l d h«'te mittlerweile
^rgestrll». .n ^mdung ' " ^ provisorisch wieder
"bri ^ibe " ' a l / ^ 7 ^ ber Südbahn ni^7s anderes
"'"t wea l ' , / "2 Geleise von der Unglücksstrlle

Vom Ausland
Der ..Pol. Corr." geht au» London die Analyse

einer Note des italienischen Ministers des Aeußern,
Herrn Mancini, vom 14. Juni d. I . zu. welche, an
den Botschafter General Menabrea gelichtet, die
Donaufrage zum Gegenstande hat. Au« den Aus.
führungen des Schriftstückes theilt das genannte Organ
vorläufig so viel mit, dass nach den Anschauungen
der italienischen Regierung die Differenzen zwischen
dem von Deutschland und dem von Großbritannien
formulierten Vorschlage, betreffend das Recht der
Appellation von der ()0mmi88i0n mixte an die euro«
päische Donaucommission. keine radicalen sind und die
Möglichkeit eines entsprechenden Uebereinlommens
nicht ausschließen. I m Gegentheile lassen dieselben
die italienische Regierung hoffen, das« man zu einer
Lösung gelangen werde, zu deren Auffindung sie sich
anschicke, ihre „unparteiische und vermittelnde" Thätig»
keit eintreten zu lassen.

I m „Journal des Dibat«" warnt der Senator
John Lcmoinne vor übertriebenen Erwartungen, welche
in die reformatorische Thätigkeit der neugewählten
f r a n z ö s i s c h e n K a m m e r geseht werden. Es sei
ganz irrig, sagte er. zu behaupten, dass die Kammer,
wählen auf das Programm einer Verfassungsrevision
hm vollzogen worden seien, sie seien vielmehr in aller
Clle und ohne em allgemeines Programm vor sich
gegangen, und von den Listenwahlen «ei ebenso wenig
die Rede als von der Verfassungsrevision. Beide
Fragen seien vielmehr fast ganz ignoriert worden, und
das Land wurde mehr als überrascht sein, wenn man
sen.e Arbeit von neuem wegen Theorien stören wollte,
um die es sich sehr wenig kümmere. Es sei Sache
der Regierung, em Programm aufzustellen, und zwar
em solches, um welches sich eine geschlossene und ver-
lässl,che Majorität scharen könne. Zu verkennen sei
allerding« mcht, dass die Wahlen eine ttammermehr-
heit ergeben haben, die weiter nach links vorgeschritten
sei als die frühere, und dass die Gruppe der repu-
blikanischeu Union jetzt die stärkste sei; an dieser sei
es nun aber auch, zu zeigen, das« sie regierungs-
fähig sei.

I n S p a n i e n stehen die Senatswahlen noch
bevor; sie werden am 3. September stattfinden. Am
26. v. Mts. sind in den Gemeinde- und Prooinzial-
rathen, den Universitäten ,c. lc. bereits die Wahl-
Männer gewählt worden, welche die verfassungsmäßig
der Wahl unterliegende Hälfte des Senates zu wählen
haben. Fast überall wurden liberale Wahlmänner ge-
wählt. so dass voraussichtlich die Senatswahlen im
Sinne der jetzigen Regierung ausfallen werden.

Hagesneuigkeiten.
— (Chinesische Gesandtschaft.) Ueber

die feierliche Audienz, die Li-Fong.Pao bei Sr. Maje-
siät dem Kaiser hatte, wild auch der ufficielle „King.
Pao" (Pekinger StaatSzeitung) einen Bericht verbffent.
lichen. E« wird dies da« erstemal sein. dass dieses
älteste Vlatt der Welt (der ..King.Pao" erschien schon
im achten Jahrhundert unserer Zeitrechnung) über eine
solche Nngelegenheis einen Bericht veröffentlicht. Ueliri-
gen« sind Oesterreich und da« österreichische Kaiserhaus
in China viel besser gekannt, al« man sich« hier denkt. So
hat erst vor einigen Wochen gelegentlich der Vermählung
des Kronprinzen das in Shangai erscheinende Vlatt
„Huang.ho.Kumpao" (das Glatt der tausend Welten),
welches das weitestverbreitete in China ist. eine aus.
silhrliche Biographie unseres Kaiserhauses, dann de«
lronprinzlichen Paares und der beiden kaiserlichen
Töchter gebracht, — Der Gesandte Li.Fong-Pao stattete
am 29. v. M. den in Wien residierenden Botschaftern
seinen Gesuch ab, während er bei den Gefanbten blo«
seine Visitlnrte abgeben wird. Seinen Besuch bei den
Spitzen der Behörden und beim Bürgermeister Ritter
v. Newald behält sich der Gesandte bis zu seiner Wieder-
hierhcrlllnft vor. Dann wird er auch in Gegleitung
seines Gefolges die industriellen Etablissement« der
Hauptstadt und Umgebung besuchen Bekanntlich hat die
chinesische Negierung erst vor lurzem bei Werndl m
A ^ c . 5!"k ?bere Waffenbestellung gemacht. - Der
Oberst Tzeng-K.lTong geht von Wien direct nach Han.
„over, wo er m der Suite des deutschen Kaisers den
herbstmanvuern anwohnen wird. Der Oberst studiert
jetzt die jüngst veröffentlichten Memoiren Metternichs und
gedenkt einen Auszug aus denselben im Chinesischen zu
veröffentlichen.

— ( S c h a c h c o n g r e s « ) Ueber den am 28sten
August in Berlin eröffneten Schachcongress meldet die
..Post": ..Zum Meisterturnier haben sich gemeldet:
Verger aus Graz. Blacklmrne und gulertort au« Lon»
don. Mason (Newyork). Minclwih „nd Dr. Lange (Leift.
zig). Dr. Noa au» Ungarn. L. und W. Paulsen aus
Llppe.Detmold. Pitschel (Altexburg). Schallopp, Nie-
mani« und Winawcr aus Berlin, Dr. Schmid und Dr.
Schwede au» Dresden, Schwarz und Wittek au« Wien.
Schottlandcr (Breslau). von Schütz lMneburg). Tschi-
goryn (St,-Prterst>urg) und Wemmer« (Köln), I m Mei .
sterturnier hat jeder mit jedem eine Partie zu spielen;
der Einsah betragt 30 M.. vier Preise winken den Sie.
gern: 1200, 600, 400, 300 M «

— ( P h y l l o x e r a . ) Der Schweizer Vundelrath
hat am 26. v, Mts. an die bei der Reblaue-Conven.
tion vom 17. September 1878 betheiligt gewesenen
Staaten eine Note erlassen, welche die Abhaltung einer
Conferenz in Bern am 3. Oktober d, I . behufs Revision
dieser Convention beantragt, mit der gleichzeitigen Ein-
ladung , allsällige Abänberungsanträge bis zum 15ten
September einzusenden. damit dieselben den anderen
Staaten noch vor Zusammentritt der Conferenz mit.
getheilt werden könnten.

— ( I u s t i z p a l a f t i n B r ü s s e l ) Eines der
prachtvollsten, aber auch kostspieligsten Gebäude ver-
spricht der noch nicht ganz vollendete Iuftizpalaft in
Brüssel zu werden Der Gau war auf 12 Millionen
Francs veranschlagt, kostet aber 46 Millionen, und die
Stadt Brüssel hat soeben gegen den Staat einen Procesi»
über ihre Veitragsleisinng in erster Instanz verloren.
Sie hatte sich unter dem früheren Bürgermeister An.
spach verpflichtet, den sechsten Theil zu den Kosten des
Gaues beizutragen, und meinte, nach dem ersten Vor?
anschlage mit 2 Millionen wegzukommen. Das Gericht
entschied aber, sie habe den sechsten Theil der Ve»
sammtkoslen, also jetzt schon fast 8 Millionen, zu tragen
Viel billiger kommt die Provinz Vrabant weg. die sich
ebenfalls zum sechsten Theile der veranschlagten Bau»
losten verpflichtete, aber ihren Beitrag gleich mit 2 M i l -
lionen Francs im ganzen fixiert hatte.

— ( I m Dienste der Wissenscha f t ) Au»
Paris wird geschrieben: „Der Portier eines Hauses
der Nue Eharento» hatte einen jungen Gelehrten, der
im dritten Stockwerke eine kleine Wohnung innehatte,
seit mehreren Tagen nicht gssehen. Er eilte, die Polizei
zu verständigen und als die Wohnnngsthüre geöffnet

'worden, fand man Edmond Ginet, so hieh der Unglück»
liche, in sitzender Stellung erdrosselt am Tische, Das
eine Ende des Strickes, der ihn erwürgte, war um eine
nnl Tische selbst befestigte Schraube, gebunden. Neben
der Leiche lag ein Blatt Papier mit folgenden Auf»
zcichnungen - ..Wie groß ist das Verbrechen anderer
Regierungen, die noch immer zbgern, die Guillotine ein»
zuführen? Wie bedeutend sind die Leiden eines Stran^
gulierten? Da bin ich nun mit ruhigem Vlute beschäf-
tigt, dics zu ergründen. Meine Halsbinde ist ziemlich
strenge zugezogen. das spüre ich an dem Prickeln der
Glutlürperchcn. die nach auswärtK dringen. Meine
Empfindungen sind ganz klar und ich nehme keinen An»
stand, der Schraube hier noch eine Wendung zu geben!
— Zum Teufel, das Ding wird unangenehm. Athem
knapp, blaue Dünste vor den Augen und zugleich Zit-
tern in den Händen. Ich frage mich , wie ich heiße -
Ich heiße Edmonb Ginet; bin neugierig, wie es beim
Hängen zugeht, will noch eine halbe Schwenkung der
Schraube machen und bann schnell retour." — Hier
enden die Aufzeichnungen. Augenscheinlich hatte der
Arme nicht mrhr die nöthige Kraft, sich aus der eigenen
Schlinge zu befreien. I n der Wohnung fand man eine
Anzahl Katzen und Kaninchen, an denen Vinet Vivi-
sectionen vorzunehmen pflegte."

Locales.
— ( E r n e n n u n g . ) Der Bezirlshauptmann in

Tolmein, Herr Alexander S c h e m e r l , wurde zum
Stalthaltereirathe bei der Statthalter-,' in Trieft er-
nannt.

— ( I n V o r m e r k u n g . ) Der Hauptmann erster
Klasse und Evidenz, und Verwaltungsofficier des kraini-
scheu Lalldwehr'Schühenbataillons Laibach Nr. 25, Herr
Antoi« Zhuber v. Okr6g. wurde für eine Majors'Local^
anstellung in Vormerkung genommen.

— ( S t u b l e n b i b l i o t h e l ) Die mit einer jilhr.
lichen Dotation per 1200 st ausgestattete öffentliche
l. l, Studirnbibliothel in Laibach besitzt derzeit 31,394
Werke in 4«.77O Vänden. 4797 Hefte. 1748 Glätter.
419 Manuscripte und 238 Landkarten,

— ( D i e p räh is to r i schen Funde i n
Watsch.) Wie wir bereits neulich erwähnt haben,
berichtete der bekannte Urgeschichtsforscher Freiherr von
Sacken in der vom 12. bib 15. v. M. in Salzburg
slllttgefundenen I I . Versammlung der österreichischen
Anthropologen in einem sehr interessanten Vortrage
über einige besondere Funde auf dem erst in drn letzteil
Jahren aufgedeckten, fo überaus reichen Grabfelde von
Watsch in Kram, Nach den anfänglichen Nachforschungen
von Hofrath v, Hochstetter und Custos Deschmann lieh
namentlich der Besitzer des Grundes Fürst Windisch-
Grich Ausgrabungen in größerem Maßstabe vornehmen,
welche auch zu überaus interessanten Resultaten geführt
hnben Die Fundftücke von Watsch sind ganz ähnlich
jenen von Hallstadt. so dass es nicht nur eine demselben
Volksstamme ungehörige Vevöllerung gewesen sein musste,
welche beide Orte bewohnte, sondern auch die Vezugs-
orte für die reichen und mannigfaltigen Groncegegen-
stände an beiden Orten dieselben gewesen sein müssen
(Etrurien).

— ( J a h r e s v e r s a m m l u n g de» k r a i -
n i s c h - k ü s t e n l ä n b i s c h e n F o r f t v e r e i n e « i n
G o t i s c h e r ) Vei der im September u. I , i» 2 °> -
bach abgehaltenen sünften olbei'tlichen Ilchreloelsamn"
lung des lrc,imsch-lüstcnlänt.,schsn Forftvercins wurt»s
bekanntlich zum nächstjährigen Vrrl«n,mlunaeorte «»"
schee gewühlt, dessen e"he 3°rste den Veren.sm.lgl.e-
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dern Gelegenheit zu interessanten Besichtigungen darbie-
ten. Die erwähnte, auf drei Tage ausgedehnte Ver-
sammlung findet demnach am 26., 27. und 23. Septem«
her d, I , in Gottschee ftatt und wurde das Programm
derselben in nachstehender Weise festgesetzt: I. M o n t a g ,
den 2 6 . S e p t e m b e r , um 8 Uhr morgens in Ralel,
beziehungsweise um 12 Uhr mittags in Trauni l . Iusam»
menkunft der Mitglieder, hierauf Besichtigung der Dampf«
füge in T raun i l ; Fahrt nach Bärenheim durch die Herr«
schaftlichen Forste; Besichtigung der dortigen Etablifse«
ments und Uebernachtung. — I I . Am 2 7. v o r m i t -
t a g s : Excursion durch den Götteniher Wald nach Kal«
tenbrunn; Besichtigung der dortigen Werle; Fahrt durch
die herrschaftlichen Waldungen nach Gottschee. — Nach«
m i t t a g s : Besichtigung der Glasfabrik, der Kohlen«
werte und Saatschulen daselbst. — I I I . A m 28. f r ü h
9 U h r . Vereinssihung mit folgender Tagesordnung:
u) Bericht über die bei der Excursion gemachten Wahr-
nehmungen; Referent Herr Forstmeister von Obereigner;
Coreserent Herr Forstmeister Faber; b) Bericht des
Oberförsters und Entomologen der l. k. österreichischen
forstlichen Versuchsanstalt in Wien Herrn Fritz Wachtl
über das Wesen der in neuester Zeit aufgetretenen Tan-
nenwickler; c) Vortrag über die Holzhausinduftrie im
Bezirke Gottschee in Verbindung mit einer kleinen Aus-
stellung der wichtigern Erzeugnisse derselben; Referent
Herr Forstmeister Faber; Eoreferent Herr Forstmeister
M . Hladi l ; ä) Bericht über den Stand oer in der letz»
ten Vereinsverfammlung ventilierte« Frage der Ueber-
tragung von Liegenschaften aus dem Grundbuche in die
Landtafel; Referent Herr Forstmeister M . Scheyer;
v) Mittheilung über den diesjährigen Stand und Er«
folg der Karstaufforstungen; l ) allfällige Anträge der
Vereinsmitglieder. Letztere müssen jedoch spätestens acht
Tage vor der Versammlung an den Vereinölassier
Herrn Johann Mach in Laibach eingesendet werden. —
Die zeitliche Geschäftsleitung hat Herr Forstmeister
Ernst Faber in Gottschee und in dessen Verhinderung
Herr Forstingenieur Schreins daselbst übernommen. Be«
merlt sei noch. dass die Fahrt von Rakel bis Neudvrf
mittelst Extrapost erfolgt; von Neudorf werden die Fahr-
gelegenheiten zur Weiterfahrt bis Gottschee vom herzog«
lichen Forstamte unentgeltlich beigestellt. Zur Ermög«
lichung einer rechtzeitigen Vorsorge für Fahrgelegenheiten
und Nachtquartiere wollen jene Herren Mitglieder, welche
un dieser Versammlung theilnehmen werden, ihre Wil«
lensmeinung bis spätestens 23. September dem ob«
genannten Geschäftsleiter belannt machen.

— ( J a g d « u n d F i s c h e r e i k a l e n d e r f ü r
K r a i n . ) I m Monate September befinden sich in Krain
nach dem Iagdschutzgesehe vom 20. Dezember 1874 blos
das weibliche Roth« und Dammwild und Wildlälber,
dann das Auer« und B i r lw i ld , und bis zum 15, d. M .
auch noch Rehgais und Rehkih in der Schonzeit, alle
übrigen Wildgattungen dürfen in diesem Monate gejagt
werden. — Noch unbeschränkter ist in diesem Monate der
Fischfang; der September und der August sind nämlich
die einzigen Monate im Jahre, in welchen sich leine
der verschiedenen Fischgattungen in der Schonzeit befindet.

— ( S c h a d e n f e u e r ) I n der zur Ortsgemeinde
Bischoflack gehörigen Ortschaft Sapotnica tam am 22sten
August um 3 Uhr nachmittags, wahrfcheinlich infolge
Unvorsichtigkeit der Hausleute. auf dem Dachboden des
dem Grundbesitzer Mar t in Prevodnik gehörigen Wohn«
Hauses ein Schadenfeuer zum Nusbruche. welchem das
ganze diesem Besitzer gehörige Gehöfte mit Einschluss
der Stallung, zweier Dreschtennen, einer Scheune und
einer mit Frucht gefüllten Harpfe zum Opfer fiel. Auch
ein Kalb gieng in den Flammen zugrunde. Der durch
diesen Brand verursachte Schade ist sehr bedeutend und
belauft sich auf 5400 st. Der Besitzer ist zwar seit
20 Jahren ununterbrochen feuerversichert, jedoch nur
auf den Betrag von 1300 st., infolge dessen ihn das
Brandunglück fehr hart trifft.

— ( S t i f t u n g f ü r eine l r a i n i f c h e Leh«
r e r s w i t w e . ) Die vom ehemaligen Normalfchul«
director in Laibach und Ehrendomherrn Johann Ne«
pomul Schlucker errichtete Stiftung zur alljährlichen

Unterstützung einer krainischen Volksfchullehrerswitwe
gelangt für das Jahr 1881 zur Verleihung. Nnfpruch
auf diefelbe haben arme Witwen, welche leine ander-
weitige Stiftung beziehen und deren Gatten durch min-
destens zehn Jahre in Krain in lobenswerter Weise als
Vollsschullehrer gedient haben. Die mit den entspre»
chenden Belegen zu versehenden Newerbungsgesuche um
diese einmalige Stiftung sind beim fürstbischöflichen
Lonsistorium in Laibach, dem das Verleihungsrecht zu»
steht, bis längstens 20. September d. I . zu überreichen.

— (K i r chenmus ik . ) Wie wir seinerzeit mit«
getheilt haben, hat der „Allgemeine Kirchenverein St.
Ambrosius" Ende Jul i d. I . in Wien einen Instruc-
tionscurs für Chordirigenten, Organisten und Gesangs-
lehrer veranstaltet. Derselbe war von 71 weltlichen und
24 geistlichen, zusammen 95 Hospitanten aus allen
österreichlschen Provinzen besucht. Auch aus K r a i n
haben z w e i Hörer an dem Lehrcurse theilgenommen.

— ( P r e i s w e t t s i n g e n . ) Der am deutschen
Gesangwettstreite in Wiesbaden theilnehmende Grazer
Männergesangverein hat einen sehr ehrenvollen Erfolg
davongetragen; indem er sich in dem vorgestern beendeten
engeren Wettlampfe unter den in den vorangegangenen
Tagen prämiierten fechs Gesangvereinen den z w e i t e n
Ehrenpreis, bestehend in einer großen goldenen Medaille
mit der Inschrift .Leus lusreuti" und 1200 Mar l
in Gold, errang. Den ersten Preis erhielt auch diesmal
wieder der ausgezeichnete Männergesangverein von
Hannover.

— ( U n b e s t e l l b a r e Vriefpostsendungen.)
Beim k. l. Poftamte in Laibach erliegen neuerdings nach«
stehende unanbringliche Briefpostsendungen, über welche
die Aufgeber verfügen können: an Miusek Anna in
Laibach. Hefs, Kaminfeger in Laibach; Graf Coriad in
Wien, Earbonario Luigi in Mailand, Stehar Theresia
in Konjslo, Lenöek Urban. Kellner in Ci l l i ; Vuöar Mü '
thilde in Sissel. Artinjag Johann in Budapest. Vill«
mann Helena in Laibach. Max Josef in Eill i. Fechtner
Ewald in Döbling. Sluga Ialob in Ober-Ielence.
Resnig Math, in Slatenegg. Terzan Ianez in Sagor,
Salheim Natalie in Neuhaus. Petfche Johann, Schlosser
in Lichtenwald; Rogel Johann in Seedorf. Schager
Franz in Vrunnborf. Bovha Johann in Brunndorf.
Koiijar Maria in Flüdnigg, Zimpermanu Jakob in
Gojzd. Schitnil Iofef in Podgorica, Vuttolo Giovanni
in Pozega. Selislar Anton in Agram und Lolardy Io»
hann in Agram.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r l l m m e d e r „ L a i b . Z e i t u n g."

Wien, 3 1 . August. Der Kaiser ist mit dem Erz-
herzog Albrecht und großer militärischer Suile liach
Göoöllö abgereist, von wo aus nach dem Frühstuck
die Weiterreise zu den Manövern erfolgt.

Aerl in, 31 . August. Der Kaifer empfieng im
Beisein des Cultusnnnifters den Trierer Bischof Korum.

Petersburg, 31 . August. Der ,.Reg,erungsbote'
meldet: Der Minister des kaiserlichen Hanfes, Graf
Adlelberg I I . , wurde aus Gesundheilsrücksichten seines
Postens enthoben und an dessen Stelle Graf Woron«
zoff.Dafchloff ernannt.

P r a g . 30.Aua.ust. Sc. M a j e s t ä t der K a i s e r
hat für die durch die Ueberschwemmung heimgesuchten
Insassen von Ältzedlisch bei Tachau 400 f l . gespendet.

B u d a p e s t , 31 . August. Se. M a j e s t ä t der
K a i s e r hat den durch Feuer beschädigten Bewohnern
der Gemeinde Nizsonya 500 f l . aus seiner Privat«
schatullc zu spenden geruht.

P r a g . 30. August. (Prager Abendlatt.) Ih re
l. und t. Hoheiten der Herr Kronprinz R u d o l f , die
Frau Kronprinzessin Erzherzogin S t e f a n i e und der
Herr Erzherzog F e r d i n a n d Grohherzog von Tos«
cana beehrten gestern da« deutsche Landestheater mit
Ihrer Anwesenheit. Ih re k. und l . Hoheit die Frau
Kronprinzessin hatte bls gestern ein Theater in Prag
noch nicht mit ihrem Besuche ausgezeichnet.

W i e n , 31 . August. (Presse.) Ueber das A
finden des M L . Baron P u l z werden heute U
ungünstige Nachrichten mitgetheilt. Man ist aus o°»
Schlimmste gefasst. «,«

P r a g . 31 . August. Der Statthalter M « '
Baron K r a u s ist heute früh von Wien hleher zu
rückgekehrt. ,..,;.,

P r a g . 30. August. Die böhmische wechselM
Versicherungsgesellschaft hat beschlossen, außer o"
Entschädigungssumme von 274,800 f l . für das aM
brannte böhmische Nationaltheater weitere 22 ,0 " !
an das Theaterconsortium für durch das Feuer ze
störte Garderobe. Musilalien und sonstige UtetWe».
ferner 1030 fl. als Rettungsspesen auszuzahlen.

K o n s t a n t i n o p e l , 30. August, abends. ^
Consulatsdepesche meldet, dass die V e r u r t h e n l l
in dem P r o c e s s e wegen der E r m o r d u n g °
S u l t a n s A b d u l A z i z am 9. August in Dsche»
dah eintrafen, nach Sonnenuntergang das "vrv
Schiffes verliehen und zu Pferde durch die V°"
zogen. Die Truppen bildeten Spalier und P H
tierten das Gewehr. Die Verurtheilten Übernacht"
bei dem Stellvertreter des Vrohschenfs von M "
und fetzten am 10. August die Neise nach T a l s l ^ '

Handel und volkswirtschaftliches.
Uaibach, 31. August. Nuf dem heutigen Marlte si"^H

schienen: 18 Wagen mit Getreide. 12 Nagen mit h "
Stroh. 18 Wagen und 2 Schiffe mit holz (18 Lubilmelt"

D u r c h s c h n i t t » . P r e i s e .
Mit,, a««,.., ^ K

Weizen pr. heltoli», 9 10 10 54 Butter pr. Kilo . ^ , ^ " .,
Korn . 5 70 6 80 Eier pr. Stück . . ^ 2i ^
Gerste „ 4 23 5, 1<: Milch pr. Liter . ^ ° ^
Hafer . 2 92 :l,U(Mi„oflcisch pr.ssilo - 5 b .̂
Halbfrucht . - , - ?!50 Nalbfleisch „ ^ , ^ " ^
Heiden „ 5 36 6 - ISchweincfleisch „ ^ « ' ^
Hirse „ 4»? 5^3 Schöpsenfleisch " A "
Kuluruz „ 5 80 6!l2Mhnbel pr Stillt -,>>"
Erdäpfel l00 Kilo 2 50 stauben „ -<l»
Linsen pr, Heltolit. 8 Heu 100 Kilo . . 2 ^ ^
Erbsen „ 8 Stroh „ . . 1 51
Fisolen , 7 Holz, hart., pr. vier « .̂
Nindsschmalz Kilo - 90 Q.'Meler " " ^
Schweineschmalz , —82 ! — welches, „ ^ « a ^
Speck, frisch , — 74 i Nein, roth., W0i!it. ^ ^ <g ^

— geräuchert. — 76 — Weiher . - ^ ^ ,

Angekommene Fremde.
Am 30. August. ^

Hotel Ttadt Wien. Reiter. Braudl und Schreyer. ^ /
Wien. — Kollctis. Kfm,, Köln. — Dr. Stepischnig, M>A
6il l i . - KoS. Kfm., Klagenfurt, — Stand. Kfm.. S M .

Hotel Elephant. Michalup, Reis,. Wien. - Eder 3 ° ' ^
Agram. - Vachmann, Professor. Albona. — Ritter ° "
sitio, Vczirlshauptmann, Sessana. <,,A

Hotel Europa. Nusa. Holzhändlcr. Trieft. — DeNeva. H ,
Graz. — v. Pilat, Legationsrath und Generalkonsul, " t " ',

Mohren. Mayer, Hauptmann, Wien. — Vroß, Vorde""
— Carre, Ingenieur, Mühldorf.

Verstorbene.
Den 30. Anssust. Jakob Zcvnil, Greisler, 303" '

Floriansgasse Nr. 48, Luugcntubcrculosc. .̂«....el̂
D e n 31. August . Vertha Poiivavnil. F l e M ^ o ü

tochter. 4 Mon, Feldgasse Nr. 16. Lungenentzündung. - s ^
Smrelar. Dienstmannssohn, 1 I 8 Mon., Kaiser-Io!^
Nr. 2. Scharlach.

Meteorologische Beobachtungen in LaibaH>

7U.M„ ?36'52! 4 - 8 6 windstill Nebel ^
31. 2 , N. 733 84 ^-20 1 SW, schwach halbheiter

9 ^ Ab. ! 733 61! -^-13 6 O. schwach heiter . ^
Die schöne Witterung anhaltend. Nachmittags ^ 4 l«,

Cyrruswollen in SW. Das Tagesmittel der Wiirnlt - I '
um 3 2° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: U t t o m a r B a m b e ^ ^ ,

Curse an der Wiener sörse vom 3 1 . August 1 8 8 1 . (N«« d«« °fficlellen Cur«bl°rto

Geld Ware

Paplerrent« 7670 7685
bUb<rr«nt« 77 45 77 60
»oldrtntl . 9360 9375
"°1«. 1854 12225 12275

. 1««0 131 7b l32 -
. l8«0 (zu ioo fi ) . . . 133 15 133 50

Un«. Prä»nien.»nl. . . ' ^ 1 2 1 - 1 2 2 -

T h H « e g u l i « ^ ^ 2 25 1 S 3 -
^»" lner2ose ' . 1141511430

Prämienanl. d« Btabt M«n 133 «a 134 —
Nonau-Negulierunzs.Lyl« . . n ? . .11750
Dcmänen« Pfandbriefe . . . 14450 145
Oefterr Schahscheint 1881 rück-

zahlbar — — _.__
oesterr. Schatzschein« 1862 rück.

zahlbar 100-75 ia i2ü
Ungarische Goldrenle . . . . 11760 1i?-?b
llngarische «isenbahn.Anleihe. 132 Ü0 133 25
Unaarische Eisenbahn-Anleihe.

Huumlativstücle !32ä0 13325
»nlehen der Stadtgemeinbe

Oin , m V. V " » 5 0 103

Grundentlastungs'Obligationen.
Geld Ware

«öhmen l U 6 - 10« 50
«ieberösterrelcy »05 50 106 50
»allzlen 10150 102—
Si«benbl!«en ij750 W50
Temeser Nana» »825 9675.
Ungarn U340 9510

Actien von Vanken.
«l»«lb Ware

«nglo.österr. «anl . . - l61 - 16125
«redltanstalt ^ 0 40 350 70
Depositenbank 260 - 262 -
Credltanstlllt, unzar 344 75 345 25
0«sierreichisch - ungarisch« «anl 824 - 826 —
Unionbanl . . . . . . 1 5 0 - 15025
Verlehrsbanl 148 - 14850
» i e n « «anrver«ln l40 ' - 140 20

Actien von Transport'Unter«
nehmungen.

^ " Oelb Ware
UMd.«ahn 17450 175 -
DonllU'Dllmpjichllf.««'lellschoft 620 - 622 —
Elisabeth-Wchbahn " " . ' " ' " " 213 25 213 75
Ferdinands'Nordbahn , . . .2323—2329-

Geld Ware
Franz.Iosefth.Vahn . . . . 193 19350
«alizische Carl-Lubwig-Vahn . 323 25 323 75
Kaschau'vderberger «ahn . . 150 75 151 25
L««berll'«z«rnow!her Vahn . 18175 182 25
Uloyb«»eselllchasl 653 - 660 -
vefterr. Norbweftbahn . . . . 230 50 231

Ut. 2. . 263 — 263 50
«udolf-Vahn 163 K0 164 25
Etaat«l>ahn 35575 35625
Eiidbahn 14650 14S 75
Ihl lh.Nahn 245 — 246 -
Unaar.'gali^ Verbindungsbahn 166 75 167 25
Ungarische Norboftbahn . . . 169 — 169
Ungarische Westbahn . . . . 173— 17350
Wiener Xramwlly«G«sellschaft . 192— 192 50

Pfandbriefe.
»lla.öft.Vod«ncr«bilanft,(i.«d.) 117 75 118 -

(t.V..V.) 100 25 101 —
Oesterreichlsch'ungarische Vant 100«0 101 -
Ung. Vodencredit-Inft. («.-«.) 1 0 0 - 1 0 0 5 0

Prioritäts-Obligationen.
Elifabeth«B. 1. Em 9950 1.00'--
Ferd -Nordb, in Silber . . . lYS- - > ' -

Franz.Ioseph.Vahn . . . . M ^ 99^
«al. llail-Uubwia..«., «.1881 ^ 3 k l 0 s ^
vesterr. Norbwest-Nahn . - ^ 0 2 ^ ^zh
Blebenbürger «ahn . . . . . A " ^ 7 ^
Staatsbahn 1. « « N « ^ i 3 4 ^
Süb^ahn i 3^',. . . . . . . Z Z 11.?'

Dev isen. ß??"
«uf d«utsche Pläl.« b ? H ^ g . ^
London, lurze «cht . . . . ^ " ; 4 ^ "
Parl« "

Geldsor ten.
«Wal«

»clb " gg l l
Ducatev . . . . ° si. 61 " . 6 st. ̂ . / . .
Napoleonsb'or . s . 39»/.. " "
Deutsche Neich«. b? . ^

Noten . . . . 5? . b5 - ° ^ ' . - -
Bllbergulben . . »- » ^ "

^ ^«.liaationell
«ralnische Vrunbentlastungs.^v^

Geld 10» — V « e - '


